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ffür ben Unterhalt her ©trafen unb SrottoirS
finb ffr. 20,000 norgefefen, ffr. 2000 mehr als im
Subget beS SorjabreS. SCÖie baju §err ©glatter mit=
teilt, ift fier eine ©rtjöhung beS KrebiteS nicht p um«
geben, ba bie fRecbnungSergebniffe ber legten Qaljre ftetS
höhere SluSgaben erjeigten als angenommen mar. Sie
ÉnfprÛche an ben Quftanb ber ©trafen finb in ben
leften Qahren mertlich geftiegen unb überbieS fat fid)
baS ©trafennef beträchtlich erroeitert — eS fei biet nur
an bie Übernahme ber ffuladp unb ber SJlüblentalftrafe
erinnert —, fobaf erhebliche SRebrauSgaben refultierten,
wobei bie höheren Söhne unb bie gefüegenen 2ftaterial=
greife auch einen ©influf ausübten.

3tucb bie Korreftion ber ffuladj foilnunîommen.
Siefe Slrbeit tonnte in ber Subgetperiobe 1912 anberer
Aufgaben wegen nicft mebr ausgeführt roerben unb bei
ber ©ubmiffion ergeigte fid), baf eS oorteilbafter fei,
nid)t nur bie Softe p betonieren, fonbern gleichseitig
auch bie SBiberlager unb bie Überroölbung ju erfüllen.
Ser Sau fommt fo billiger, als wenn man partienweife
oorgebt.

Unter ben ju amortifierenben SauauSgaben figuriert
bie Summe oon ffr. 80,000 für ein Krematorium.
Sap bemerît ber Saureferent:

Sie Sorarbeiten für bie ©rricbtung beS neuen
ffriebbofeS finb jeft fo weit gebieben, baf bie p»
ftänbigen Qnftansen in nächfter 3eit befinitioe Sefdjlüffe
faffen tönnen. 3u gleicher ßeit muf aber auch bie ffrage
beS Krematoriums entfdjieben metben, benn bei ÏÏnlaf
ber übrigen ffriebb ofbauten ift ber günftigfte ÜJioment
biegu. Surd) bie ©rünbung eines ffeuerbeftattungSoereinS,
ber eine febr fdjöne SJHtgtieberpbl aufroeift, ift ein ge=

miffeS SebürfniS öffentlich botumentiert unb aud) bie

©tabt fat ein grofeS Qntereffe baran, auf biefem ©e--

biete ber ïommunalen Sätigfeit nicft prüdpblelben. 3"=
bem werben bie Saufoften burcf bie ©ebüfren für bie

Serbrennung jum Seil roteber eingebracht, fobaf bie

©tabt effeftio nidjt ben ganjen im Subget eingelegten
Setrag p leiften bat. ÜberbieS fteft ber ©tabtrat auf
bem ©tanbpunft, baf ber Sau erft unternommen wirb,
wenn oon prioater ©eite eine nennenswerte ©uboention
fichergeftellt wirb.

Qn bem Kapitel „Sief bau ten" finben wir u. a.
bie ïtotij, baf in ©ad)en ber Suchtfaterftrafe bie

Serfanblungen mit bem ©emetnberat Sucftbalen oor
bem Slbfcfluf flehen. 2Jlan oergtd^tet auf baS fog. ©aS>

werfprojeft unb will ben 2Beg burch baS ©ommerlufü
gut nehmen. SaS enbgüliige $rojett foil bem ©rofen
©tabtrat oorgelegt werben.

Muf iies (Stefttriäitätsmerfies ^etfenberger

Sürth bie ©emeinbe îiotfdatf).
(Rorrefpotibenj)-

Ser ©rofe ©emeinberat bebanbelte in feiner ©itpng
nom 22. Utooember biefe für Otorfcbacf äuferft wichtige
unb fcfon jahrelang anhängige ffrage.

iüachbem im Qabre 1900 bie Konjeffion für bie

SBafferoerforgung, 1904 biejenige ber ©aSoetforgung
auSgelöft unb im Qabre 1906 eine eigene Kraftoerforgung
in Setrteb genommen würbe, lag eS nahe, aud) nod)
bie im Qabre 1895 auf 20 Qabre — bis 1. Quit 1916 —
erteilte Konseffion für eleftrifdjeS Sicht ju beteiligen.

Sie Unterhanblungen mit bem KonjeffionSinbaber
würben fc^on im Qabre 1905 geführt, aber ohne ©rfolg.
Sor 3 Va Qahren würben neuetbingS Serhanblungen
angebahnt, bie enblich p einet Sereinbarung führten.
Ser Sauoorftanb legte bem ©emeinberat in einem auS»

fübrlithen ©utachten bar, wie bie Unterhanblungen oor
fich gegangen ftnb unb warum Sautommiffion unb fletner
©emetnberat einftimmig beantragen, baS Söert auf
1. Qanuar 1913 su übernehmen unb auSsubauen.

Unterhanblungen nnb Kaufpreis.
Um bie ffrage beS fftücfEaufeS grünblich norsubereiten,

würbe Qngenieur ©trelin in 3üticb sugesogen. ,£>err

©trelin Jam tn ber Semettung ber Stnlage nicht fo hoch
wie bie (Srben ^elfenberger. Siefe sogen als ffad)mann
$jerrn fßrof. Sr. Stattner in Surgborf bei, ber eben*

falls über bie Sewertung ber Slnlage ein ©utadhten aus»
arbeitete unb burtf bie @rben Çelfenberger ber ©emeinbe
Sufteflen lief.

Sie Sertreter beS ©emeinberateS füllten nämlich ben

©runbfat) auf, baf neben bem eigentlichen ©tettrisitätS*
wer! auch biejenigen Siegenfcfaften erworben werben
follen, bie für bie weitere SluSbefnung ber Slnlage um
bebingt nötig finb.

SaS ©leltrisitätSwer! umfaft:
a) öiegenfdhaften.

1. SaS ©ebäube für bie eleftrifhe Qentrale fantt ben

Sugebörigen alten Sßertftätten mit bem nötigen
Soben, im üluSmaf oon etma 1,370 m^.

2. SaS ©elänbe mit 9lieberbrudweiher an ber Slßaifew
hauSftrafe psifcben SßaifenhauS unb Seminar mit
6513 ml

3. Sie Siegenfcfaft „im oberen ©bnet", ©emeinbe
fftorfcfacberberg, mit einem SluSmaf oon 36,790 ml

4. ©in Eleiner SSBalbftreifen im „fjüttenmooS", ©e=

metnbe fRorfdiacherberg, in ber ©röfe oon runb
1,200 ml
b) ^pbraulifche Einlagen:

1. Sie £)ocbbrudsone.
2. Sie yjîittelbrucîgone.
3. Sie Otieberbrudsone mit ben nötigen Seitungen.

c) Sie Sampfmafchtne unb bie sugebörigen Se*

triebSeinridjtungen.
d) Sie elcftrifchen SJiafchinen.
e) SaS SeitungSnef.
f) Sie SJiefapparate bei ben 2lbonnenten.
g) Sie Sorräte an Sauftoffen.
h) Sie SüroauSrüftungen.

Sie methanifche SBerJftätte mit 900 m^ Soben

wirb miterworben, um ©ebäube unb Soben für ©e=

meinbesmede bienftbar su machen.
SaS gleiche gilt oon ber anfiofenben, 2,280 grofen

Siegenfehaft Kloftermühle. @§ ift namentlidh beab'

fidhtigt, biet für ben SBagenpart unb bie ©eräte beS

SauamteS einen bienlicfen iüeubau s« erfteKen.
Qn ben ©utadjten ber Herren Qngen. ©trelin unb

Sr. Statiner ging namentlich bie Sewertüng ber SBaffer*

traft febr weit auSeinanber. tperr Qngenieur ©trelin

ift ber Slnficht, baf für bie ©emeinbe fRorfchadj baS

eigentliche ©leJtrisitatSwerJ einen Sßert oon etma 320,000

Qranfen aufweife. §err Sr. Statiner rechnete mit

366,200 $r.; bie ©rben .©elfenberger urfprüngtieb mit

331,700 Qr. für bie Einlage unb weitere 100,000 fft
für entgangenen fReingewinn (in ben Qafjren 1911 biS

1916), atfo sufammen mit 431,700 Qr.
Qm gebruar 1912 einigte man fich Suerft über ben

SlnJauf oon 9Bertftatt unb Kloftermühle famt bent

gehörigen Soben unb fcblieflicf auf einen Kaufpreis oon

346,000 Qr. mit Übernahme auf 1. Qanuar 1913 unb

unter oerhältniSmäfig günftigen 3«hlung§bebingungen.
Ser ganse Kaufpreis lautet:

©lettrisitätSwert - 346,000 ffr.
SÖBerfftätte 39,000 „
Kloftermühle 35,000 „

3ufammen 420,000 ffr.

ZS»str. Pâ«A».Zeit»»S t.Meist«â>îatk°) Kî. b?

Für den Unterhalt der Straßen und Trottoirs
sind Fr. 20.000 vorgesehen, Fr. 2000 mehr als im
Budget des Vorjahres. Wie dazu Herr Schlatter mit-
teilt, ist hier eine Erhöhung des Kredites nicht zu um-
gehen, da die Rechnungsergebnisse der letzten Jahre stets
höhere Ausgaben erzeigten als angenommen war. Die
Ansprüche an den Zustand der Straßen sind in den
letzten Jahren merklich gestiegen und überdies hat sich
das Straßennetz beträchtlich erweitert — es sei hier nur
an die Übernahme der Fulach- und der Mühlentalstraße
erinnert —, sodaß erhebliche Mehrausgaben resultierten,
wobei die höheren Löhne und die gestiegenen Material-
preise auch einen Einfluß ausübten.

Auch die Korrektion der Fulach soll nun kommen.
Diese Arbeit konnte in der Budgetperiode 1912 anderer
Aufgaben wegen nicht mebr ausgeführt werden und bei
der Submission erzeigte sich, daß es vorteilhafter sei,

nicht nur die Sohle zu betonieren, sondern gleichzeitig
auch die Widerlager und die llberwötbung zu erstellen.
Der Bau kommt so billiger, als wenn man partienweise
vorgeht.

Unter den zu amortisierenden Bauausgaben figuriert
die Summe von Fr. 80.000 für ein Krematorium.
Dazu bemerkt der Baureferent:

Die Vorarbeiten für die Errichtung des neuen
Fried Hofe s sind jetzt so weit gediehen, daß die zu-
ständigen Instanzen in nächster Zeit definitive Beschlüsse
fassen können. Zu gleicher Zeit muß aber auch die Frage
des Krematoriums entschieden werden, denn bei Anlaß
der übrigen Friedhofbauten ist der günstigste Moment
hiezu. Durch die Gründung eines Feuerbestattungsvereins,
der eine sehr schöne Mitgliederzahl aufweist, ist ein ge-
wisfes Bedürfnis öffentlich dokumentiert und auch die

Stadt hat ein großes Interesse daran, auf diesem Ge-
biete der kommunalen Tätigkeit nicht zurückzubleiben. Zu-
dem werden die Baukosten durch die Gebühren für die

Verbrennung zum Teil wieder eingebracht, sodaß die

Stadt effektiv nicht den ganzen im Budget eingesetzten

Betrag zu leisten hat. Überdies steht der Stadlrat auf
dem Standpunkt, daß der Bau erst unternommen wird,
wenn von privater Seite eine nennenswerte Subvention
sichergestellt wird.

In dem Kapitel „Tiefbauten" finden wir u. a.
die Notiz, daß in Sachen der Buchthalerstraße die

Verhandlungen mit dem Gemeinderat Buchthalen vor
dem Abschluß stehen. Man verzichtet auf das sog. Gas-
werkprojekt und will den Weg durch das Sommerlust-
gut nehmen. Das endgültige Projekt soll dem Großen
Stadtrat vorgelegt werden.

Animus des ElettrWtsmrtes HelseàM
durch die Gemeinde Rorschach.

(Korrespondenz).

Der Große Gemeinderat behandelte in seiner Sitzung
vom 22. November diese für Rorschach äußerst wichtige
und schon jahrelang anhängige Frage.

Nachdem im Jahre 1900 die Konzession für die

Wasserversorgung, 1904 diejenige der Gasversorgung
ausgelöst und im Jahre 19Y6 eine eigene Kraftversorgung
in Betrieb genommen wurde, lag es nahe, auch noch
die im Jahre 1895 auf 20 Jahre — bis 1. Juli 1916 —
erteilte Konzession für elektrisches Licht zu beseitigen.

Die Unterhandlungen mit dem Konzessionsinhaber
wurden schon im Jahre 1905 geführt, aber ohne Erfolg.
Vor 3'/s Jahren wurden neuerdings Verhandlungen
angebahnt, die endlich zu einer Vereinbarung führten.
Der Bauvorstand legte dem Gemeinderat in einem aus-

führlichen Gutachten dar, wie die Unterhandlungen vor
sich gegangen find und warum Baukommission und kleiner
Gemeinderat einstimmig beantragen, das Werk auf
1. Januar 1913 zu übernehmen und auszubauen.

Unterhandlungen und Kaufpreis.
Um die Frage des Rückkaufes gründlich vorzubereiten,

wurde Ingenieur Strelin in Zürich zugezogen. Herr
Strelin kam in der Bewertung der Anlage nicht so hoch
wie die Erben Helfenberger. Diese zogen als Fachmann
Herrn Prof. Dr. Blattner in Burgdorf bei, der eben-

falls über die Bewertung der Anlage ein Gutachten aus-
arbeitete und durch die Erben Helfenberger der Gemeinde
zustellen ließ.

Die Vertreter des Gemeinderates stellten nämlich den

Grundsatz auf, daß neben dem eigentlichen Elektrizitäts-
werk auch diejenigen Liegenschaften erworben werden
sollen, die für die weitere Ausdehnung der Anlage un-
bedingt nötig sind.

Das Elektrizitätswerk umfaßt:
g.) Liegenschaften.

1. Das Gebäude für die elektrische Zentrale samt den

zugehörigen alten Werkstätten mit dem nötigen
Boden, im Ausmaß von etwa 1.370 m^.

2. Das Gelände mit Niederdruckweiher an der Waisen-
Hausstraße zwischen Waisenhaus und Seminar mit
6513 m 2.

3. Die Liegenschaft „im oberen Ebnet", Gemeinde
Rorschacherberg, mit einem Ausmaß von 36,790 m

4. Ein kleiner Waldstreifen im „Hüttenmoos", Ge-
meinde Rorschacherberg, in der Größe von rund
1,200 m^.

d) Hydraulische Anlagen:
1. Die Hochdruckzone.
2. Die Mitteldruckzone.
3. Die Niederdruckzone mit den nötigen Leitungen,

o) Die Dampfmaschine und die zugehörigen Be-

triebseinrichtungen.
ä) Die elektrischen Maschinen.
e) Das Leitungsnetz.
k) Die Meßapparate bei den Abonnenten.
Z) Die Vorräte an Baustoffen,
ti) Die Büroausrüstungen.

Die mechanische Werkstätte mit 900 m^ Boden

wird miterworben, um Gebäude und Boden für Ge-

meindezwecke dienstbar zu machen.
Das gleiche gilt von der anstoßenden, 2,280 großen

Liegenschaft Klostermühle. Es ist namentlich beab-

sichtigt, hier für den Wagenpark und die Geräte des

Bauamtes einen dienlichen Neubau zu erstellen.

In den Gutachten der Herren Ingen. Strelin und

Dr. Blattner ging namentlich die Bewertung der Wasser-

kraft sehr weit auseinander. Herr Ingenieur Strebn

ist der Ansicht, daß für die Gemeinde Rorschach das

eigentliche Elektrizitätswerk einen Wert von etwa 320,000

Franken aufweise. Herr Dr. Blattner rechnete nut

366.200 Fr.; die Erben Helfenberger ursprünglich mit

331,700 Fr- für die Anlage und weitere 100,000 Fr.

für entgangenen Reingewinn (in den Jahren 1911 bis

1916), also zusammen mit 431,700 Fr.
Im Februar 1912 einigte man sich zuerst über den

Ankauf von Werkstatt und Klostermühle samt dem zu-

gehörigen Boden und schließlich auf einen Kaufpreis von

346,000 Fr. mit Übernahme auf 1. Januar 1913 und

unter verhältnismäßig günstigen Zahlungsbedingungen.
Der ganze Kaufpreis lautet:

Elektrizitätswerk - 346,000 Fr.
Werkstätte 39,000 „
Klostermühle 35,000 „

Zusammen 420,000 Fr.
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®ie ©emeinbe tjätte ba§ SBerf auf 1. Qanuar 1913

p übernehmen.
SEÖeiterer SuSbau be§ @IeftrijitUcit§tt>erfe§.

Sor aüern fehlt eine 3Iuffpeic£)erung§= (2lffumulatoren»)
3lnlage. 3lucE) bte ©rben £elfenberger erachten e§ für
bringenb notroenbig, bajj etne folc^e ©rgänpng be§
2Betfe§ oorgenommen roirb ; fie foil für ben fommenben
äßinter unter allen Umftänben betriebsbereit fein. ®iefe
Sauarbeit roirb in beibfeitigem ©inoerfiänbniS unb fo
ausgeführt, bafj fie ben SGBünfd^en ber ©emeinbe ooll
entfpri^t. ®ie Saufoften roerben befonberS pfammen»
geftellt unb non ber ©emeinbe in gleicher £>öf)e über»

nommen. 3n ben Unterbanblungen einigte man ficb
bafjin, bafj ber für ba§ Qabr 1913 oorgefebene Um»

former (®rebfirom in ©letcbftrom) frfjon biefen 9Binter
erftetlt unb bamit bie 3luffpei^erung§anlage auf ba§

3abr 1913 oerfdboben roerbe. ®amit bat bie ©emeinbe
bei einem allfälligen 5Üauf in ber oiel wichtigeren unb
teuren Slnlage ootlfiänbig freie fpanb.

gair ben fteigernben Sebarf mufj, felbft roenn bie

®ampfmafdbtne für ben Setrteb norgefeben ift, eine 3lu§=

bilfSfraft in 3luSfi<J}t genommen roerben. 3Iu§ biefen
©rünben bat man fcbon im Quni 1911 im neuen Ser»
trag mit ber 31.=©. Sobenfee=®burtal norgefeben, baff
Der ®rebftrom pr Umformung benutzt roerben fann.

®a§ Sidbtneb entfpridjt in feinem 2lu§feben nid^t
mebr ganj ben beutigen 3lnforberungen ; aber nacb bem
Unterfucbungsbericbt be§ ©djroeijer. ©tarffirotroQnfpef»
torateS ift e§ für ben SBeiterbetrieb ooüftänbig genügenb.
@§ roirb aUerbtngS eine ßeit fommen, roo man bie mitten
burcb bie Ortfcfjaft unb mitten burcf) bie Saugebiete ge»

pgenen oberirbifdjen Seitungen in bie ©rbe nerlegen
muff. Saufommiffion unb fleiner ©emetnberat finb aber
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maschinen
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Die Gemeinde hätte das Werk auf 1. Januar 1913
zu übernehmen.

Weiterer Ausbau des Elektrizititätswerkes.
Vor allem fehlt eine Aufspeicherung^ (Akkumulatoren-)

Anlage. Auch die Erben Helfenberger erachten es für
dringend notwendig, daß eine solche Ergänzung des
Werkes vorgenommen wird; sie soll für den kommenden
Winter unter allen Umständen betriebsbereit sein. Diese
Bauarbeit wird in beidseitigem Einverständnis und so

ausgeführt, daß sie den Wünschen der Gemeinde voll
entspricht. Die Baukosten werden besonders zusammen-
gestellt und von der Gemeinde in gleicher Höhe über-
nommen. In den Unterhandlungen einigte man sich

dahin, daß der für das Jahr 1913 vorgesehene Um-
former (Drehstrom in Gleichstrom) schon diesen Winter
erstellt und damit die Aufspeicherungsanlage auf das
Jahr 1913 verschoben werde. Damit hat die Gemeinde
bei einem allfälligen Kauf in der viel wichtigeren und
teuren Anlage vollständig freie Hand.

Für den steigernden Bedarf muß, selbst wenn die

Dampfmaschine für den Betrieb vorgesehen ist, eine Aus-
Hilfskraft in Aussicht genommen werden. Aus diesen
Gründen hat man schon im Juni 1911 im neuen Ver-
trag mit der A.-G. Bodensee-Thurtal vorgesehen, daß
der Drehstrom zur Umformung benutzt werden kann.

Das Lichtnetz entspricht in seinem Aussehen nicht
mehr ganz den heutigen Anforderungen; aber nach dem
Untersuchungsbericht des Schweizer. Starkstrom-Jnspek-
torates ist es für den Weiterbetrieb vollständig genügend.
Es wird allerdings eine Zeit kommen, wo man die mitten
durch die Ortschaft und mitten durch die Baugebiete ge-
zogenen oberirdischen Leitungen in die Erde verlegen
muß. Baukommiffion und kleiner Gemeinderat sind aber

làmliiieii
»Wpf-

«làii
4478

liötsro

vorm. M. Mallei
St-mpfîndâtt. 17 W zjjsjch » llaîpar kîchàm
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ciriflimmifl ber Slnficgt, bag biefe Sauarbeiten auf fpätere
$at)re oerlegt werben îônnen.

©S müffen für baS Qahr 1913 folgenbe ©rgänjungen
unb Neubauten oorgenommen werben:
1. ïurbinenanlage 14 000 Fr-
2. SRafdgnenanlage (eleftr. Seil) 31.500 „
3. Sluffpeicherungsanlage 28,000 „
4. Schaltanlage 14,000 „
5. Stegerweiterung unb 3äl)ler 10.000 „
6. Sauarbeiten 17 000 „
7. Saujinfe unb UnoorhergefegeneS 5 500 „

ßufammen 120,000 Fr-
©eftügt auf bie neuen SetriebSergebniffe unb in ber

SorauSfegung, bag im Fahre 1913 nur bie genannten
Sauarbeiten ausgeführt werben, hat ber Sauoorftanb
in Anlehnung ber non Herrn Strelin angenommenen
Angaben über SetriebSausgaben, Unterhalt unb Slb

fcgreibungen, neue Serecgnungen oorqenommen. ®abei
hat er nur mit einer 3unahme oon 7*/«, 10 unb 15 %
Unb überbieS einen SetfaufSpreiS non 55 Wappen (jegt
60 Stp.) per Kilowattftunbe angenommen. ®iefe Se»

redpiungen würben ber Saufommiffion oorgelegt unb
auf beren SBunfd) non einem SJiitglieb ber Saufommiffion
überprüft unb mit etwas anbern Sinnahmen eine etgene
Serechnung aufgefteüt. Seibe Serecfjnungen jeigen beut»

lieh» bag baS SettiebSergebniS fchon nom erften Fahre
an ein beftiebigenbeè tft. SBenn im Fahre 1913 bie
obgenunnten Sauarbeiten ausgeführt, ber SluSbau beS

StegeS weitere 3—4 Fahre oerfegoben wirb, fo ift ein
SetrtebSüberfdjug non Slnfang an gefiebert.

Fn ben fpäteren fahren lägt geg ganj wohl baS

Steg ooKfiänbig umbauen, unb für bie folgenben Fagre
ift ein anfehnlicher Steingeminn ju erwarten.

2Benn audh bie Slnlage unb ©inriegtung beS ©letriji»
tätSwerfeS ^elfenberger nach Slngdgt ber Fachleute bem

Saufpreis nic^t ganj entfpricht, fo legen bie angeflehten
Serecgnungen unb bie rorauSfichtfichen SetriebSüberfcguffe
genügenb bar, bag ber innere SSert ber ganjen Slnlage
mit 346,000 Fr- nicht ju goeg bejahlt ift.

®er ©roge ©emeinberat genehmigte ein ft im m ig
folgenbe Einträge :

1. ®aS ©leftrijitätSmerf ift auf 1. Januar 1913 für
346,000 Fr ju übernehmen.

2. Die Siegenfehaft SHoftermügle ift für 35,000 gr.
anjufaufen.

3. ®er Slnfauf ber SBerfftait für 39,000 Fr- wirb
empfohlen.

4. Für ben erften SluSbau im Fahre 1913 wirb eine
Summe non 120,000 Fr. bewilligt.

5. Sor ber Urnenabftimmung ift eine SolfSoerfamm»
lung abjuhalten.

6. 9Rit bem 1. Fanuar foü ber Strompreis auf 55
Stoppen h^fabgefegt werben.

®ie SolfSoerfammlung finbet am 10. Sejember, bie

Urnenabftimmung am 22. SDejember ftatt.

liter ta» Madiera te» ©dieatolje»
fchreibt ber „®eutfcge îifcglermeifter" : SlHgemein befannt
ift wohl ber Umftanb, bag burch Stäucgern, ohne Sor»
ober Stachbeijen, im ©runbe genommen boeg nur eine

einjige Färbung ju erjielen ift. Sei biefe nun eine
Stuance geller ober buntler, baS änbert an ber Sache
felbft nichts, ber $on ift fietS ber gleite. |)öljer mit
ungleichem ©erbftoffgehalt fönnen babei niemals gleich'
mägtg in ber Färbung ausfallen. ®er ©erbftoff, auf
beffen Setbinbung mit ben Slmmoniafhämpfen baS ganje
Stäucgeroerfagren beruht, ift jubem nicgt gleichmäßig im

Holje oerteilt. ®aS macht ftch manchmal bei breiten flächen
unliebfam bemerfbar. ®te ßöljer jeigen helle unb buntie
Streifen. 3Bo oiel ©erbftoff ootganben, wirb baS Holj
buntler gefärbt, als an ben Stellen, wo wenig ober gar
tein ©erbftoff ift. ®iefe Unterfchiebe müffen felbftoer»
ftänMich ausgeglichen werben. SBie ftelle ich bteê nun
am beften an? ®ie Fachliteratur nennt al§ einfachfteS
SRiitel Stacgheijen mit einer ßöfunq oon SnroqalluSfäure
in SBaffer unb nochmaliges Stäuchern. ßat man nun
eine @inrid)tung geräuchert, auS ber Stäucgerfammer in
bie Söerfgatt gefegafft, fo beijt man mit SprogaüuSfäure
nach- Stach bem îrocfnen tranSpocttert man nochmals
alle Slrbeiten nach ber Stäucgerfammer. F'jjg fegt man
noch einige Siter Salmiafgetfi jum Stachräuchern baran
unb hat ben Transport ber oft fchmeten Siücte aber»

mais, ©in fßrattirer wirb ftch biefe toftfpielige Slrbeit
nicht machen, baS ift felbftoerftänblich. @c bereitet ftch
einfach eine paffenbe SBafferbeije, ober, wem baS nicht
gelingt, ber greift ju einer ber im fpanbel begnbltcgen
i'ogenannten Säugerbeijen. îiefe ergeben jum grßgten
$etle ohne SRühe bei einfacher SlnwenbunqSroeife ben

gewünfehten $on. @S ftnb auch Seijen erhältlich (Staucher»

betjen), welche ben Stäucherton täufegenb âgnltcg geroor»
rufen, burch etnfacheS ÜHerbeijen, ohne bag man bie
Slrbeiten ben Slmmoniafoämpfen auSjufegen braucht, ©tne
fo tiefe Färbung, wie baS £olj burch Stäuchern erhält,
ift natürlich mit einer Setje nicht ju erjielen. Fmmer»
hin bürfte oielfad) für ben gewöhnlichen Stäucherton eine

gute Seije oorj'tjteben fein. ®er Sorteil, bag burch
baS trociene Seijen (Stäuchern) bie ßöljer nicht auf»

rauhen, ift nicht aDjubod) ju oeranfchlagen. |)eute ift
bem Stfctler baS Stäucgeroerfahren ein ganj heroor»

ragenbeS Hilfsmittel beim Seijen beS SidgenhoIjeS ge«

worben. ffiogl ber grögte Seit ber befferen Finten
ber SJtöbelbrancge wirb feine Slrbeiten in ©icge oor bem

Seijen räuchern. F®g bei allen Farbemönen ift bieS

angängig, nur bei bireït grauen unb fonfliqen befonberS

jarten Farben bürfen bie fpöljer nicht geräuihert werben.
Ob bei einer Farbe räuchern möglich ift ober nicht, wirb
wohl ein jeher oon Fall ju Fall felbft beurteilen fönnen.
SBarum bietet oorherigeS Stäuchern ber Sit beiten beim

nachfolqenben Seijen Sorteile? Surcl) ben Stäucher«

projeg wirb bte ßoljfafer für bie folgenbe Seije bebeu»

tenb aufnahmefähiger gemacht. Slugerhem erhalten bie

Slrbeiten einen oiel feineren Farbenton, als fold)?, welche

nicht oor bem Seijen geräuchert würben, ©in îifchler»
meifter, ber SBert auf fetne, moberne Flädjenbehanblung
legt, mug feine eichenen Arbeiten, wenn irqenb möglich,

räuchern $)utd) biefe Heine SRehrarbeit laffen geh oiele

neue unb feine Farbenegefte erjielen, welche fonft mit

feiner Seije herjuftellen gnb.

^3aul?ol3tränfiittö 3um 5c^ul3
öc^cn öic 5c^ujamttiôcfal?r.

®ie Sränfung beS SauholjeS für Hochbauten wirb
im grogen in ftationären ober fahrbaren Sin galten au§»

geführt. Sei bem Serfahren werben bie mit Saifen
unb anberen gefüllten, luftbicht oerfdhloffenen

Äeffel junächft einem Safuum ausgefegt, um bie im

Holje oorhanbene Suft herauSjujieben, alfo qrögere Sluf»

nabmefäbigfeit ju erjielen, worauf ber ßejfel mit ber

heigen "SeStnfeftionSflüffigfeit gefüllt unb längere 3®"

unter S)rucf gehalten wtrb. ®ie $rocfnung beS HoljeS

erfolgt bann burch Stapelung ober bei befonberem 3^'"
mangel auf fünftlicgem SBege. ®ie ïrânfung foHte na»

türliih nicht nur auf bie Saifen befchränft werben, fon»

bem fich auf alles ber Schwammgefahr im Ha«f^
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einstimmig der Ansicht, daß diese Bauarbeiten auf spätere
Jahre verlegt werden können.

Es müssen für das Jahr 1913 folgende Ergänzungen
und Neubauten vorgenommen werden:
1. Turbinenanlage 14 090 Fr.
2. Maschinenanlage (elektr. Teil) 31500 „
3. Aufspeicherungsanlage 28.000 „
4. Schaltanlage 14.000 „
5. Netzerweiterung und Zähler 10.000 „
6. Bauarbeiten 17 000 „
7. Bauzinse und Unvorhergesehenes 5 500 „

Zusammen 120,000 Fr.
Gestützt auf die neuen Betriebsergebnisse und in der

Voraussetzung, daß im Jahre 1913 nur die genannten
Bauarbeiten ausgeführt werden, hat der Bauoorstand
in Anlehnung der von Herrn Strelin angenommenen
Angaben über Betriebsausgaben, Unterball und Ab
schreibungen, neue Berechnungen vorgenommen. Dabei
hat er nur mil einer Zunahme von 7>/z, 10 und 15°/o
und überdies einen Verkaufspreis von 55 Rappen (jetzt
60 Rp.) per Kilowattstunde angenommen. Diese Be-
rechnungen wurden der Baukommission vorgelegt und
auf deren Wunsch von einem Mitglied der Baukommission
überprüft und mit etwas andern Annahmen eine eigene
Berechnung aufgestellt. Beide Berechnungen zeigen deut-
lich, daß das Belnebsergebnis schon vom ersten Jahre
an ein befriedigendes rst. Wenn im Jahre 1913 die
obgenunnten Bauarbeiten ausgeführt, der Ausbau des
Netzes weitere 3—4 Jahre verschoben wird, so ist ein
Betriebsüberschuß von Anfang an gesichert.

In den späteren Jahren läßt sich ganz wohl das
Netz vollständig umbauen, und für die folgenden Jahre
ist ein ansehnlicher Reingewinn zu erwarten.

Wenn auch die Anlage und Einrichtung des Eletrizi-
täiswerkes Helfenberger nach Ansicht der Fachleute dem

Kaufpreis nicht ganz entspricht, so legen die angestellten
Berechnungen und die voraussichtlichen Betriebsüberschnsse
genügend dar, daß der innere Wert der ganzen Anlage
mit 346,000 Fr. nicht zu hoch bezahlt ist.

Der Große Gemeinderat genehmigte einstimmig
folgende Anträge:

1. Das Elektrizitätswerk ist auf 1. Januar 1913 für
346.000 Fr zu übernehmen.

2. Die Liegenschaft Klostermühle ist für 35,000 Fr.
anzukaufen.

3. Der Ankauf der Werkstatt für 39,000 Fr. wird
empfohlen.

4. Für den ersten Ausbau im Jahre 1913 wird eine
Summe von 120.000 Fr. bewilligt.

5. Vor der Urnenabstimmung ist eine Volksversamm-
lung abzuhalten.

6. Mit dem 1. Januar soll der Strompreis auf 55
Rappen herabgesetzt werden.

Die Volksversammlung findet am 10. Dezember, die

Urnenabstimmung am 22. Dezember statt.

All dis Räuchern des Eichenholzes

schreibt der „Deutsche Tischlermeister" : Allgemein bekannt
ist wohl der Umstand, daß durch Räuchern, ohne Vor-
oder Nachbeizen, im Grunde genommen doch nur eine

einzige Färbung zu erzielen ist. Sei diese nun eine
Nuance Heller oder dunkler, das ändert an der Sache
selbst nichts, der Ton ist stets der gleiche. Hölzer mit
ungleichem Gerbstoffgehalt können dabei niemals gleich-
mäßig in der Färbung ausfallen. Der Gerbstoff, auf
dessen Verbindung mit den Ammoniakdämpfen das ganze
Räucherverfahren beruht, ist zudem nicht gleichmäßig im

Holze verteilt. Das macht sich manchmal bei breiten Flächen
unliebsam bemerkbar. Die Hölzer zeigen helle und dunkle
Streifen. Wo viel Gerbstoff vorhanden, wird das Holz
dunkler gefärbt, als an den Stellen, wo wenig oder gar
kein Gerbstoff ist. Diese Unterschiede müssen selbstver-
ständlich ausgeglichen werden. Wie stelle ich dies nun
am besten an? Die Fachliteratur nennt als einfachstes
Mittel Nachbeizen mit einer Lösung von Purogallussäure
in Wasser und nochmaliges Räuchern. Hat man nun
eine Einrichtung geräuchert, aus der Räucherkammer in
die Werkstatt geschafft, so beizt man mit Pyrogallussäure
nach. Nach dem Trocknen transportiert man nochmals
alle Arbeiten nach der Räucherkammer. J-tzt setzt man
noch einige Liter Salmiakgeist zum Nachräuchern daran
und hat den Transport der oft schweren Stücke aber-
mals. Ein Praktiker wird sich diese kostspielige Arbeit
nicht machen, das ist selbstverständlich. Er bereitet sich

einfach eine passende Wasserbeize, oder, wem das nicht
gelingt, der greift zu einer der im Handel befindlichen
sogenannten Räucherbeizen. Diese ergeben zum größten
Tetle ohne Mühe bei einfacher Anwendungsweise den

gewünschten Ton. Es sind auch Beizen erhältlich «Räucher-
beizen), welche den Räucherton täuschend ähnlich hervor-
rufen, durch einfaches Überheizen, ohne daß man die

Arbeiten den Ammoniakoämpfen auszusetzen braucht. Eine
so tiefe Färbung, wie das Holz durch Räuchern erhält,
ist natürlich mit einer Beize nicht zu erzielen. Immer-
hin dürfte vielfach für den gewöhnlichen Räucherton eine

gute Beize vorzuziehen sein. Der Vorteil, daß durch
das trockene Beizen (Räuchern) die Hölzer nicht auf-
rauhen, ist nicht allzuhoch zu veranschlagen. Heute ist
dem Trsckler das Räucherverfahren ein ganz heroor-
ragendes Hilfsmittel beim Beizen des Eichenholzes ge-
worden. Wohl der größte Teil der besseren Firmen
der Möbelbranche wird seine Arbeiten in Eiche vor dem

Beizen räuchern. Fast bei allen Farbeniöven ist dies

angängig, nur bei direkt grauen und sonstigen besonders

zarten Farben dürfen die Hölzer nicht geräuchert werden.
Ob bei einer Farbe räuchern möglich ist oder nicht, wird
wohl ein jeder von Fall zu Fall selbst beurteilen können.

Warum bietet vorheriges Räuchern der Arbeiten beim

nachfolgenden Beizen Vorteile? Durch den Räucher-
Prozeß wird die Holzfaser für die folgende Beize bedeu-

tend aufnahmefähiger gemacht. Außerdem erhalten die

Arbeiten einen viel feineren Farbenton, als solche, welche

nicht vor dem Beizen geräuchert wurden. Ein Tischler-

meister, der Wert auf feine, moderne Flächenbehandlung
legt, muß seine eichenen Arbeiten, wenn irgend möglich,

räuchern Durch diese kleine Mehrarbeit lassen sich viele

neue und feine Farbeneffekte erzielen, welche sonst mit
keiner Beize herzustellen sind.

Bauhslztränkung zum Schutz

gegen die Schwammgefahr.
Die Tränkung des Bauholzes für Hockbauten wird

im großen in stationären oder fahrbaren Anstalten aus-

geführt. Bei dem Verfahren werden die mit Balken

und anderen Hölzern gefüllten, luftdicht verschlossenen

Kessel zunächst einem Vakuum ausgesetzt, um die im

Holze vorhandene Luft herauszuziehen, also größere Auf-

nahmefähigkeit zu erzielen, worauf der Kessel mit der

heißen Desmfektionsflüssigkeit gefüllt und längere Zeit

unter Druck gehalten wird. Die Trocknung des Holzes

erfolgt dann durch Stapelung oder bei besonderem Zelt-

mangel auf künstlichem Wege. Die Tränkung sollte na-

türlich nicht nur auf die Balken beschränkt werden, son-

dern sich auf alles der Schwammgefahr im Hause aus-


	Ankauf des Elektrizitätswerkes Helfenberger durch die Gemeinde Rorschach

